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Plein de vitamines, moins de C02 

Innerhalb der Schweiz findet schon ietzt umfangreicher Unbegleireter Kombinierter Verkehr statt. Es stehen mehrere technische Systeme zur Verfü ­
gung. Mit dem System lIon Innovatrain lassen sich mit einem entsprechend ausgerüsteten Lkw Container und Wechselbrücken seitlich auf die Bahn­
wogen schieben. Cl Foto: Jurp D. luthord 

Gotthard-Förderband 
Chancen für die Bahn info/ge Sanierung des Autobahntunne/s 

)ürg D. Lüthard, RS·Redakteur 

Beim 1980 eröffneten zweispurigen, 16,9 km langen Cotthard· 
Autobahntunnel steht eine lweieinhalbjä hritjle Generalsanierung 
mit vollsperrung an. Aber dill! Auto- und Transportwi rtschaH for­
dert eine Iweite GotthardrÖhre. Die Idee dabei ist, zuerst eine 
zweite Tunnelröhre zu enteilen und anschließend den bestehen· 
den Tunnel zu sanieren . WDbei aber auch dann der Tunnel für 
etwa 140 Tage gesperrt werden mÜllte. Die bellere Alternative 
ist, den gesamten Verkehr auf die Bahn zu verladen. 

Am 24. September 2014 sti mm te das Parlament dem Bundes­
gesetz über den St"raßcntra nsitverkehr im AJpengebiet (STVG) 
zu. Im Art. 3a steht dazu: 

I. Am Gotthard-Straßentunnel kann eine zweite Tunnelröhre 
gebaut werden. 

2. Die Kapazität des Tunnels darf nich t erwei tert werden. Pro 
Röh re darf nu r e ine Fahrspur betrieben werden; ist nur eine 
nöhre für den Verkehr offen, so kann in dieser Röhreje eine 
SI>ur pro Richtung betrieben werden. 

Dagegen ergriffen über 50 Organisationen das Heferendum und 
reicht en am 13. Januar 2015125.573 Un terschriften ein, wobei 
nur 50.000 erforderlich gewese n wären. Nun kommt es voraus­
sich tlich nach den eidgenössischen Wahle n im Oktober 2015 
zur Volksabstimmung. lnfolge eine Volks initiative steht seit 
1994 in der Bundesverfassung; 

BV Art. 84 AlpenquerenderTransitverkehr 

I. Der Bund schützt das Alpengebiet vor den negativen Auswir· 
kungen des Transitverkehrs. Er begrenzt die Belastungen 
durch den Transitverkehr auf ei n Maß. das für Menschen. Tiere 
und Pflanzen sowie ihre Lebensriiume nicht schiidlich ist. 

2. De r alpenquerende Giitertnmsitverkehr von Grenze zu 
Grenze erfolgt auf der Schiene. ( ... ) 

3. Die Tra nsitstnlßen-Kilp:lzitiil im Alpengebiet darf nicht 
erhöht werden. ( ... ) 

Dil dies in der geforderten Rigorosität nich t sofort umsetz· 
bar war. folgten Verlagerungsgesetze. die forderten, dass 
der Schwerverkehr auf maximal 650.000 Fahrten pro Jahr 
beschränkt wird. Als Termin zur Verlagerung auf die Bahn 
wurde ~spätestens zwei Jahre nach der Eröffnung des Gou­
hard -Basistunnels (GB,!,)" festgelegt, und bereits per 201] soll­
te n höchstens] Million Fahrzeuge erreicht sein. Da gegen heide 
Gesetze kein Heferendum e rgriffen wurde. sind sie trotz des 
Widerspruchs zur Verfllssung gültig. 

Die Healität is t einegllnzandcre. De r gesetzlichen und vorallem 
de r verfassungsmäßigen Vorgabe wird in ke iner Weise nachge· 
lebt. Noch immer rollenj:ihrlich ],2 Mil lionen Schwerverkehrs­
sendungen auf der Straße durch die All>cn. Davon betreffen 
e twa 55% den Transit- und 45 % den Import-, Export- und Bin-



nenverkehr. Hesultierend aus der gam:en Vorgeschichte glaubt 
heute niemand mehr, dass der im STVG festgelegte lediglich 
einspu rige Verkehr in den beiden Tunnelröhren je umgesetzt 
wird . 

2013 verkehrten im Gotth<lrd- Straßentunnel täglich durch­
schnittlich 2.292 Lkw und 17.492 wei tere Fahrzeuge. Wobei 
80 % der Fahrten den Freizeilverkehr betreffen. So entstehen 
denn die biszu 13 km langen Staus mit bis zu zwe i Stunden War­
tezeit auch nu r an den Sommerferien-\Vochenenden . 

--.A11.ernativen 
Im Dczember 2016 wird für die Bahn der 57 km lange Gott­
haru-Basistunncl (GBT) cröffnet. Ab dann soll im Gou ­
hard-ß;lhnscheiteltunnel nur noch e in bescheidener Personen­
verkehr rollcn. so dass große Kapazi tii tcn zur Verfüb'Ung stehen. 
Die aus bahnaffinen Kreisen propagierte Idee ist nun, auf die 
zweite Nationalstraßcnröhrc zu verzichten und wiih rend der 
Sa nierung den ganzen Verkehr auf d ie Bahn zu verladen. Die 
Grundidee ist. den Schwerverkehr durch den GBT zu befö rdern 
und den Restdurch den Scheiteltunnel. Damit ließen s ich 3 Mil­
li.lrden Franken an Baukosten einsparen. 

Personenwagen 
Die Bern-Lötschberg-Simplon Bllhn (ßLS) befördert pro Jahr 
1,26 Millionen Fahrzeuge mit 36.000 Zügen durch den 14,6 km 
langen Lötsehberg-Seheiteltunnel. Die Taktzeit der Züge vari­
iert zwischen 30 und 7,5 Minuten. Dazu stehen acht je 400 m 
lange Zugskompositionen zur Verfügung. An den Tunnelpor­
talen in Ka ndersleg und Goppenstein sind je drei Laderampen 
mit ihren Gleisen vorhanden. De r Durchschni ttserlös eine!; 
Pkwbetr:igt 22,30 Franken. Der Betrieb ist eigenwirtschaftlich. 

Befördert werden können auch Lkw mit bis zu 28 t Gesamt­
gewicht und e iner Maximalhöhe von 3,55 m. Alle Personen, 
:luch in Bussen, b leibe n wiih rend der Fahrt in ihren Fahrzeugen 
sitzen. Im Steuerwagen befi ndet sich je ein Abtei l für Motorrii­
der und deren Fahrer. 
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Während der Sanierung des Gotthord-Straßentunnels kännte der ge­
somte Straßenverkehr durch die beiden Bahntunnels rollen. 

e erofik: Alpeno·nitiulil'(' 

In Goppenstein wlfd ein Zug entladen. Rechts die wartenden Autos, um 
denselben Zug gleich zu beladen. Die Wintertouglichkeit ist seit Jahr­
zehnten bewiesen. e foto: Jjjrg o. Jiitltord 

Gerne würde die BLS durch den Gotthard-Scheitel tunnel einen 
Autoverlad betreiben. Ih r Angebot basiert au f einer Kapazität 
für jährlich fünf Millionen Fahrzeuge mit Zügen im 7,5-Minu­
ten-Takt. Es wiiren 7 Zugskomposilionen zu je 76 FahrzeugpHit­
zen erforderlich. 

Diejiih rlichen Betriebskosten lägen bei 36 Millionen Fra nke n, 
wns pro zu transportierendem Fah rzeug etwa 7 Fmnken e nt­
spricht. Di e Investi tionskosten für die Terminals in Gösche­
nen und Airolo lägen bei 70 Millionen Pranken . Zum Vergleich: 
Die jährlichen Unterhaltskosten des Straßentunne ls belaufen 
sich auf20 Millionen und die Betriebskol-iten auf 12 Millionen 
Fr;l nke n. 

Als Glücksfall erweist sich, dass die Autozüge am Lötschberg 
zum Zeitraum der Beendung der Tunnelsanieru ng ihr Maxi­
malalter erreichen. So könnten dann die je 10 Millionen Fran­
ken teuren Autotr;lI1sportzüge vom Gotthard am Lötschberg 
weiterverwendet werden (wo es keinen Strnßen tunnel gibt). 

Kuu-Rota 

Zur Bewältigung des llllport-, Export- und Binnenschwer­
verkehrs genügte durch den GBT zwischcn Erstfcld und Bi;lsca 
eine Kurz-Ro La (Rolle nde Landstraße), mit s tündlich zwei 
Zügen pro Richtung zu je 25 Stellplätzen. Die Tnmsportzeit 
inklusive Warte- u nd Ladezeiten betrüge 135 Minuten. Die 
Fahrzeit auf der Autobahn beträgt etwa e ine Stunde. Aber die 
Fahrf eit ist immer noch sO,dass sich Umwegfahrlen nicht lohn ­
te n. Zudem, e in Teil der T I·ansportzeit wäre für die Chauffcurc 
Ruhezeit. Angedacht ist ein Tarifvon etwa 210 Franken. Für die 
Fahrst recke von 70 km würde ansonsten, bei einem 40 t Lkw, 
alleine für die Leistungsabhängige Schwerverkehrsabgabe 
(LSVA) eine Abgabe zwischen 57,40 und 86,80 Frnnken fUHi g. 

---1an~g~·R~Dn'~DL-______________________________ __ 

2014 verkehrten durch Lötschberg- Basistunnel und Gotth'lrd­
Scheiteltunncl zusammen 5.886 Lang-Ro L<l-Züge mit 109.863 
Sendungen. Durch den GBT könnte eine Lang- RoLa für 4m 
Eckhöhe angeboten werden. Zur Bewültigung des Transit­
verke hrs wiiren stündlich je zwei Züge zu 30 StcllpHitzen erfor­
derlich. 

Kombinierter Ver.kehL' ________________________ _ 
Da ab 2020 auch am Gotthard uneingeschränkt Auftieger mi t 
4 m Eckhöhe per HoLa möglich werden, will man ab d:.nn einen 
markanten Anteil generell auf die Schiene verlagern. 

___________________ 1It:IlIIlIIIII. SllIIIDII:II Z!ZOlS ____ __ fil .... __ 


